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Nummer 269. Freitag, den 15. November 189. 135. Jahrgang

Merſeburger Kreisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expeditton iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags von 2—-7 Uhr geöffnet,

Jnuſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder eren Raum 15 Pfg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzetgen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnuſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Auf ebot.Die unbekannten Erben der am 5. Januar 1894 zu Halle a. S. Steinbocksgaſſe 4, ver
ſtorbenen Wittwe Bertha Stephan geb. Heidrich werden auf Antrag des zum Pfleger
des Nachlaſſes derſelben beſtellten Schuhmachermeiſters Friedrich Oehlſchläger zu Halle a. S.
aufgeboten.

Vermuthlich iſt die Verſtorbene identiſch mit der Chriſtiane Amalie Heidrich, welche
am 15. September 1830 als Tochter der unverehelichten Chriſtiane Heidrich von Kötzſchau
bei Merſeburg zu Reuden geboren, am 1. November 1857 in St. Thomae zu Merſeburg mit
dem Dienſtknecht Johann Chriſtian Wilhelm Steffen von Merſeburg getraut und
durch Erkenntniß vom 23. November 1865 von dieſem geſchieden iſt.

Sie hat aber bei amtlichen Vernehmungen wiederholt angegeben, ſie heiße Chriſtiane Amalie
Steffen geb. Heydrich, ſei am 15. September 1833 oder 1834 als die eheliche Tochter der zu
Frankfurt o. O. verſtorbenen Heydrich'ſchen Eheleute zu Frankfurt o. O. geboren und habe ſich im
Jahre 1853 mit dem Maſchinenführer W. Steffen verheiratet, deſſen Wittwe ſie ſei (oder von
dem ſie geſchieden ſei).

Sie wird auch als die Wittwe Bertha Amalie Stephan geb. Heydrich bezeichnet.
Die unbekannten Erben der Verſtorbenen werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens in
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5. October 1896 Mittags 12 Uhr

an Grrichtsſtelle kleine Steinſtraße 7 Zimmer 33 zu melden.
Der Nachlaß wird alsdann den ſich meldenden und ſich legitimirenden Erben, in Er

dem Termine vom

mangelung ſolchec aber dem Fiskus verabfolgt werden, Die ſich ſpäter meldenden Erben haben
alle Verfügungen des Erbſchaftsbeſitzers anzuerkennen und weder Rechnungslegung noch Erſatz
der Nutzun gen, ſondern nur Herausgabe des noch Vorhandenen zu fordern.

Halle a. S,, den 6. November 1895. Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachnun g.
Die von Dölkau und Zöſchen nach Oberthau ſührenden Communieationswege

werden hiermit wegen Umbau der Oberthau'er Elſterbrücken vom I8. November er
ab bis auf Weitercs geſperrt.

Oberthau, den 12. November 1895.
[4373

Der Amtsvorſteher.
4375 Bekanntmachung.

Statt Mittwoch den 20, d. Mts. findet der Wochenmarkt hierſelbſt wegen des auf
dieſen Tag fallenden Buß und Bettages Dienſtag den 19. d. Monats ſtatt.

Merſeburg, den 11. November 1895.

Merſ eburg, den 14. November 1895.

Der Krach iſt da!
Was nothwendig kommen mußte, iſt einge

treten. Ein Börſenkrach, wie er nach der
wahnwitzigen Entwickelung der Kurſe an der
Effektenbörſe unausbleiblich war, hat in den
letzten Tagen viele Millionen verſchlungen.
Seit Wochen herrſcht an der Börſe ein fieber-
haftes Treiben; nicht nur bei den Spielpapieren,
ſondern auch bei den ſolideſten Aktien trat eine
Entwickelung der Kurſe in die Erſcheinung, die
mit dem Ertragewerth der Papiere durchaus
nicht mehr im Einklang ſtand. Die Spiel-
wuth ergriff täglich weitere Kreiſe und trieb
immer neue Käufer auf den Effektenmarkt, die
ihren Antheil an dem müheloſen Gewinn haben
wollten, und die bei immer weiter emporſchnel-
lenden Preiſen ſich um die Papiere förmlich
riſſen. Die Ermahnungen zur Vorſicht verhall-
ten ungehört, die Hinweiſe auf die untrüglichen
Anzeichen einer ſtarken Ueberſpekulation
blieben beim Pulikum unbeachtet. Ohne ſachliche
Gründe und ohne Bedenken, nur von dem Ge-
danken geleitet, mühelos reich zu werden, be
theiligten ſich die kleinen Kapitaliſten mit ihren
durch Arbeit erworbenen Erſparniſſen an dem
Börſenſpiel, und nun, wo die ſchwindelhaſten
Kurstreibereien zuſammengebrochen ſind, haben
ſie den Schaden zu tragen.

Wie arg die durch den Krach angerichteten
Verheerungen ſiad, kann man daraus er-
meſſen, daß in kurzer Zeit verloren Oeſterreichiſche
Kreoitaktien 15 Proz., Diskonto-Komm andit An
theile 19 Proz., Deutſche Bankaktien 19 Proz.,
Dresdener Bank 16 Proz., Berliner Handels
Geſellſchaft 18 Proz., Dortmunder Union Stamm
Prioritäten 29 Proz., LauraAktien 9 Proz.
Harpener Bergwerk 17 Proz. Bochumer Guß-
ſtahl-Aktien 24 Proz., Jtaliener 4 Proz, Mexi-
kaner 6 Proz. u. ſ. w. Dabei iſt ein Ende des
Kursrückgangs noch nicht abzuſehen. Am Sonn
abend herrſchte an der Börſe eine ſolche Kopf
loſigkeit, daß ſie ſelbſt Börſenorgane als eine
Panik bezeichnen. Ein bekanntes Börſenblatt
ſchreibt darüber: „Seit den Kriegszeiten hat un
ſere Börſe eine Panik nicht mehr erlebt, und
ſelbſt damals hat es wohl kaum einen Tag ge
geben, wo trotz koloſſaler Rückgänge die Kurſe
ſo völlig ohne Halt warer, wie heute.“

Die Geſchädigten ſind, wie ſchon geſagt,
kleine Kapitaliſten. Die Börſenjobber,
die aus dem Börſenſpiel ein Grwerbe machen,
die die Sparer mit Proſpekten überſchwemmen,
die nach allen Regeln der Kunſt zum Börſen-

ſpiel verleiten, die in der l tzten Zeit durch Trei
Die PolizeiVerwaltung.

bereien namentlich mit den Goldminen- Aktien
die Spielluſt auf das Aeußerſte entflammten,
haben ſich rechtzeitig in Sicherheit ge-
bracht und laſſen nun, wo ſie die Vertrauens
ſeligen in das Unglück geſtürzt haben, dieſe das
Bad allein austragen. Es iſt eine alte Geſchichte.
Natürlich ſind auch jetzt wieder die Börſen
und die von ihr ahhängige Preſſe eifrig dabei,
die eigentlichen Urſachen des Krachs zu
zu verbergen, Da wird auf die Unruhe in der
Türkei zurückgegriffen. und dergleichen mehr; die
Börſe und ihre Organe ſind ſelbſtverſtändlich chule-
los. Wie Hohn klingt es aus dieſen Blättern
heraus, wenn ſie, die die Börſenſpekulation ſtets
mit am eiſrigſten unterſtützt haben, jetzt, wo
Millionen und Abermilltionen dadurch verloren
ſind, ihren Leſern den Rath geben, dem Börſen
ſpiel, „dieſem gleißenden Schein e, dieſem Talmi-
glück möglichſt fern zu bleiben. Hinter all dieſen
Herrlichkriten, mögen ſie auch eine zeitlang vor-
halten, lauert das Verderben denn es giebt
immer noch eine Schlinge in dieſem goldnen
Gewebe, in das ſich die Spekulation hüllt, worin
der Vertrauende, Nichtsahnende gefangen wird.“

Wir können uns dieſer Mahnung nur
aus vollem Herzen anſchließen. Auch dem
Börſenſpiel gegenüher kann das Publikum durch
Selbſtzucht und Selbhilfe viel erreichen. Wenn
es der Verſuchung wiederſteht, wenn es den
Böcrſenagenten, die den Sparern Spekulations-
papiere aufzudrängen und aufzuſchwatzen ſuchen,
energiſch die Thür weiſt, dann werden die
Börſenjobber, die das unerfahrene Publikum in
ihre Netze zu ziehen ſuchen, nicht im Trüben
fiſchen können.
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Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
wohnte am Mittwoch Vormittag auf dem
Schießplatze bei Tegel einem Gefechts
ſchießen bei und kam ſodann nach Berlin, wo
er im kgl. Schloſſe die Profeſſoren Güßfeldt
und Döpler jr. empfing. Nachmittags nahm
der Monarch an einer Sitzung der Kommiſſion
für das Bürgerliche Geſetzbuch theil, ſpäter
entſprach er einer Einladung des Staatsſekrekärs
des Reichsjuſtizamts Nieberling zur Tafel.
Die Kaiſerin war gleichfalls in Berlin ein
getroffen und nahm im Schloſſe mit dem Kaiſer
das Frühſtück ein. Die Kaiſerin
Friedrich wird im Laufe dieſes Monats zum
Beſuche des Prinzen und der Prinzeſſin

(hrer Tochter) Adolph zu Schaumburg
Lippe in Detmold eintreffen. Prinz Adolph
wird heute (Donnerſtag) einer Einladung des
Kaiſers zur Jagd in Letzlingen Folge leiſten.

Vom Bundesrath. Der Ausſchuß
ſür Juſtizweſen, ſowie die vereinigten Aus
ſchüſſe für dasLandheer und die Feſtungen
und für Rechnungsweſen hielten am Mitt-
woch Sitzungen.

Eine Sitzung des preußiſchen Staats-
miniſteriums hat am Mittwoch unter Vor-
ſitz des Fürſten Hohenlohe ſtattgefunden.

Der bisherige deutſche Geſandte in
Buenos-Ayr es Graf v. d. Goltz iſt, da
er das dortige Klima nicht vertragen kann, bis
auf Weiteres zur Dispoſition geſtellt,

Die Ueberſicht der Reichseinahmen-
und -Ausgaben für 1894/95 ſoll dem Ver-
nehmen nach Etatsüberſchreitungen in
Höhe von etwa 40 Mill. Mk. aufweiſen. Der
weitaus größere Theil dieſer Summe iſt aus
einer beſſeren Geſtaltung der Finanzlage des
Reichs herzuleiten. Es würden alſo nahezu
28 Mill. abgehen, die als Ueberſchreitungen
im engeren Sinne nicht aufgefaßt werden
können. Von dem Reſt ſollen größere Poſten
auf die Jnvalidenpenſionen und
den Jnvalidenfonds entfallen. Der
Haupttheil entfällt jedoch auf die Militär-
verwaltung. Die außeretatsmäßigen Aus-
gaben ſollen ſich auf 3 Millionen belaufen.
Nahezu 1,6 Millionen ſind darunter dem Ver
luſte zuzuſchreiben, der mit der Anfangs April
1894 nach Wien erfolgten Ablieferung der letz-
ten Rate an Vereinsthalern öſterreichiſchen
Gepräges im Betrage von 8666667 M. ver
bunden war, nahezu 900000 M. den Verſtärk-
ungen der Zuſchüſſe für Kamerun und Süd-
weſtafrika und 300000 M. den Vorarbeiten
für die letzte Berufs- und Gewerbezählung.

Oeſterreich-Ilngarn,. Jn Wien iſt der
Conflict infolge Wiederwahl Dr. Luegers
zum Bürgermeiſter ausgebrochen. Nachdem
Lueger mit 92 Stimmen, 45 Stimmzettel waren
leer abgegeben worden, wiedergewählt worden
war und erklärt hatte, daß er die Wahl annehme,
verkündete der Bezirkshauptmang v. Triebeis
Namens des Statthalters die Auflöſung des
Gemeinderaths. Se ne Wiederwahl, die
nach erfolgter Nichtbeſtätigung der erſten Wahl
als eine Oppoſition gegen die Krone und
gegen die Regierung aufgefaßt werden kann,
nahm Lueger mit einer längeren Anſprache an,
in der er u. A. hervorhos, der Bürgermeiſter
von Wien müſſe ein treuer Diener des Kaiſers
und des Volkes ſein und die gerechten Wünſche
des Volkes gegen jedermann geltend machen.
Dies ſei nur möglich, wenn die Regieruug ſehe,
ſie habe mit einem Manne zu thun, der
nicht vor einen leichten Stirnrunzeln da-
von laufe. Die Einflüſſe, welche ſeine
Nichtbeſtätigung herbeiführten, müßten jeden
Wiener und jeden Oeſterreicher klar machen, daß
es ſich nicht mehr um die Perfon, ſondern um
die Freiheit und die Ehre Wien s handelt,
ſowie um die Freiheit des armen unter-
drückten Vaterlandes. Dies bedeute die
Pflicht, im Kampfe auszuharren. Wer wolle,
daß das Volk ihn nicht verlaſſe, müſſe ſelbſt dem
Volke Treue bewahren. Jch wäre kein deutſcher
Mann, ſchloß Lueger ſeine Anſprache, wenn
ich die Treue bräche: ſomit erkläre ich, daß ich
die Wahl dankend annehme. Stürmiſcher
Beifall, Händeklatſchen und Hochrufe auf der
einen, lauter Widerſpruch auf der anderen Seite
begleiteten dieſe Erklärung. Auf der Straße
ſorgte ein ſtarkes Aufgebot von Polizei für die
Aufrechterhaltung der ernſtlich bedrohten Ruhe
und Ordnung, trotzdem mußten mehrere Ver
haftungen vorgenommen werden.

Frankreich. Um die Aufregung der Aus
ſtändigen von Carmaux zu beſchwichtigen,
genehmigte der Miniſterpräſident Bourgevois
nicht nur die Beſchlüſſe des Pariſer Stadtraths
ihnen 30000 Francs zu bewilligen, ſondern er
wendet ihnen auch noch 50000 Francs aus den
Geheimgeldern zu, um ihnen die Gründung
einer genoſſenſchaftlichen Glashütte zu
ermöglichen.

England. An der Küſte von Weſtafrika
in Ooergutneg, ſtehen den Engländern neue
Kämpfe bevor. Das Negerreich der Aſchantis
in Oberguinea liegt einigen unter engliſchen
Protectorat ſtehenden afrikaniſchen Staaten be

nachbart, Aus dieſem Anlaß haven die Engländer
mit den Aſchantis ſchon mehrfach im Kriege ge
legen. Auch jetzt waren wieder Grenzſtreitig-
keiten entſtanden, die England bewogen, ein
Ultimatum an den König der Aſchantis
zu richten. Die für daſſelbe feſtgeſetzte Friſt iſt
nun verlaufen, ohne daß aus Kumaſſi, der
Hauptſtadt des Königs der Aſſchantis, eine
Antwort ergangen wäre, Jm Gegentheil
ſucht der König mit benachbarten Häupt-
lingen Bündniſſe abzuſchließen. Auf die
Kolonialpolitik verſteht man ſich aber an der
Themſe, Kurz entſchloſſen beſtimmte der Londoner
Kabinetsausſchuß darauf hin, den Krieg gegen
die Aſchantis ſofort zu beginnen. Das
Kriegsminiſterium ordnete den ſofortigen Auf-
bruch einer Expedition an. Gleichzeitig erhielten
mehrere engliſche Jnfanteriebataillone Marſchbefehl
nach Weſtafrika.

Spanien. Trotzdem unter den Jnſur-
gentenführern auf Cuba nicht volle Einig-
keit zu herrſchen ſcheint, glücken ihnen ihre
Operationen dennoth, und ſie zeigen ſich
mehr und mehr als die ausſchließlichen Herren
der Janſel.

Rußland. Das Befinden der Kaiſerin
von Rußland iſt, Darmſtädter authentiſchen
Nachrichten zufolge, den Umſtänden nach voll
ſtändig befriedigend. Die Niederkunft der
Zarin iſt erſt gegen Ende des Monats November
zu erwarten. Alle niederſprechenden Mittheilungen
berufen auf Erfindung.

Orient. Während auch Jtalien und
Frankreich Geſchwaderin die türkiſchen
Gewäſſer entſtandt, um ſich im Falle der Noth einen
wirkſamen Schutz ihrer bezüglichen Jntereſſen zu
ſichern, hält man in Wien die Lage nicht
für ſo gefahrdrohend, um eine ſolche Maß-
nahme als nothwendig erſcheinen zu laſſe. Dort
aber wie in Berlin iſt man darauf gerüſtet
falls Landes angehörigen Unbilden in der
Türkei widerfahren ſollten, ſofort einzuſchreiten.
Den Wünſchen der Dreibundmächte bezüglich
officieller Mittheilung der ins Werk geſetzten,
Reformen iſt der Sultan unverzüglich nachge
kommen, Der kranke Mann am goldenen Horn
iſt offenbar bedauerswerth, die Verhältniſſe in
ſeinem Lande ſind ſtärker als er; er iſt das
Bild des ſchwankenden Rohres im
Sturme, Zu allen übrigen Leiden geſellt ſich
noch der Uebelſtand, daß der Aufſtand auf
Kreta einen gefährlichen Character anzunehmen
ſcheint. Die Gouverneure der einzelnen Diſtrikte
ſind außer Stande, den ihnen von der Centrale
ertheilten Weiſungen, die Ruhe aufrecht zu
erhalten, nachzukommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Für die Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten-

hauſe in Stolp-Lauenburg am 22 d. Mts. haben
die vereinigten Liberalen als Kandidaten Rittergutsbeſitzer
Wüſtenberg-Rexin in Ausſiht genommen.

Eine Rede Lord Salisburys.
Der engliſche Miniſterpräſident Lord Salis-

bury hat am Sonnabend auf dem Lordmayor-
Bankett eine längere Rede über die aus-
wärtigen Beziehungen Englands, insbeſondere
deſſen Stellung in der oſtaſiatiſchen
und der türkiſchen Frage gehalten. Wenn
jemand eine große ſtaatemänniſche Rede er-
wartet hatte, ſo iſt er enttäuſcht worden. Er
freulich iſt es indeſſen, daß Lord Salisbury die
allgemeine politiſche Lage als friedlich
hinſtellt, eine Ausſicht, die gegenüber den
Schauernachrichten wohlthuend abſticht, die von
der engliſchen Preſſe in der letzten Zeit ver-
breitet ſind. Lord Salisbury erklärte nämlich,
daß die Ereigniſſe in China keinerlei Be-
ſorgniſſe einzuflößen vermöchten. Jn der
Türkei ſehe es allerdings weniger friedfertig
aus, aber die Mähhte ſeien feſter als je ent-
ſchloſſen, zuſammenzugehen und nöthigenfalls zu
handeln. Er wolle nicht prophezeien, wie ſie
handeln würden, aber es ſei auf jeden Fall er-
freulich, daß jene Macht von der Gefährlichkeit
des Verſuchs zu einer einſeitigen Löſung der
Frage überzeugt ſei. Lord Salisbury ſchloß
ſeine Rede mit dem Ausdruck der Hoffaung,
daß dieſe allgemeine Ueberzeugung der Wächte
zur Begründung desjenigen Vermittlungeſyſtems
führen werde, das ſich in andern Fragen be-
reits bewährt habe und allmählich dem be-
waffaeten Frieden, unter dem Europa ſeufze
ein Ende machen werde.

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. Du
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Die Rede des engliſchen Miniſterpräſidenten
iſt aber nicht nur durch das bemerkenswerth,
was ſie ſagt, als vielmehr durch das, was ſie
verſchweigt. Mit großer Eleganz iſt der Leiter
der engliſchen Politik über die oſt aſiatiſche
Frage, die den Engländern die größte
Sorge bereitet, hinweggekommen, Lord Salis-
bury beſtreitet, daß England in Oſtaſien
eine Einbuße an Einfluß und Anſchen cr-
litten habe, da England jeder Konlklurenz ge-
wachſen ſei und auf den Weltmärkten nicht ge-
ſchlagen werden könne. Dieſe hochtrabenden
Worte wögen zwar vorläufig auf viele Eng-
länder einen Eindruck mechen, aber als kühle,
berechnende Denker wird ihnen doch bald die
Einſicht kommen, daß ſie ſich mit ihrer oſt-
aſiatiſchen Politik zwiſchen zwei Stühle geſetzt
haben. Gerade das Gegentheil von dem iſt
eingetroffen, was ſchwarzſeheriſche Politiker im
April dieſes Jahres prophezeiten. Damals
wurde die engliſche Politik in den Himmel ge-
hoben, der deutſchen Politik aber, die be-
kanntlich dahin ging, im Verein mit den
Kabinetten von Petersburg und Paris
die durch den Frieden von Shimonoſeki
arg geſährdeten Handelsintercſſen zu ſchützen,
wurde ein Mißerfolg prophezeit. Die Erfolge
dieſes neuen Dreibundes bilden eine glänzende
Rechtfertigung der Politik unſers Reichskanzlers.
Das Gegenſtück bietet das alleinſtehende
England.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 13. Nov. Das Schneider

meiſter Theile'ſche Ehepaar in Nemsdorf
feierte am Sonnabend in ſeltener Rüſtigkeit das
Feſt der goldenen Hocchzeit,

f Halle, 13. Nov. Jn einem Hotel an der
oberen Leipzigerſtraße wurde geſtern Nachmittag
die 18 Jahre alte Frieda Bolze in ſchwer
krankem Zuſtande aufgefunden. Verletzungen,
welche ſich das Mädchen an den Handgelenken
beigebrocht, deuteten ebenſo wie eine Flaſche, in
welcher ſich Schwefelſäure befand, darauf hin, daß die

Aermſte einen Selbſtmordverſuch unternom.
men hatte. Man reichte ſofort Gegenmittel und rief
einen Arzt herbei, auf deſſen Veranlaſſung die
Lebensmüde der Klinik zugeführt wurde. So
konnte noch rechtzeitig die drohende Lebensgefahr
beſeitigt werden. Als Grund der That wird
ſchlechte Behandlung von Seiten der Herrſchaft
angegeben.

F. Erfurt, 11. Nov. Auf der Chauſſee
zwiſchen Oberſpier und Weſterengel iſt
am Sonntag vormittag der Landwirth Herzau
aus letzterem Orte von einem mit ihm gehenden
Handwerksburſchen überfallen und ſeines Por-
temonnaies mit 5 Mark Jnhalt beraubt worden.
Der Ueberfallene hat 14 Wunden auf der Schädel
decke, beide Kiefern ſind ihm zertrümmert, darum
iſt es zweifelhaft, ob er mit dem Leben davon-
kommt. Der Thäter wird als einige 20 Jahre
alt beſchrieben, ſoll nach ſeiner Erzählung

aus Schleſien gebürtig und Ulan geweſen,
und ſpeciell an grüner Mütze kenntlich ſein.
Am Sonnabend verſuchte ſich im Gerichtsge-
fängniſſe die dort wegen Kuppelei 2 Jahre Strafe
verbüßende Wittwe Vöckel zu erhängen. Ver-
anlaſſung dazu war die Nachricht, daß ihr ein
ziger Sohn in Hamburg auf Requiſition der
Staatsanwaltſchaft hier wegen Meineids ver-
haftet worden wäre.

f Aſchersleben, 12. Novbr. Auf der ſeit
Kurzem in den Beſitz der Gräflich Douglas'ſchen
Grubenverwaltung übergegangenen Grube kon-
ſol. „Friedrich Chriſtian“ an der Wilslebener
Straße entſtand geſtern früh Feuer, das den
e e

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(16, Fortſetzung.)

„Wenn die Zeit gekommen iſt, ſo
„Jch ver

ſchweren

„Nun
klären Sie mich über Alles auf.“
ſpreche es Jhnen!“ Mit bangem,
Herzen gab er die Zuſage.

Sie ſchritten dem Schloſſe zu, das, im Re
naiſſanceStil aufgeführt, einen hübſchen Eindruck
beim Nähertreten hervorrief. Wie ſie die Stufen
emporſtiegen, legte Komteſſe Lilli ihre Hand auf
den Arm des Freundes. Ein p'ötzlicher Ge
danke ſchien ihr zu kommen. „Herr Baumann

Franz ſchreibt von einer Pflegerin, einem
kolchiſchen Mädchen von ſeltener S. hönheit und
Herzensgüte. Jſt es das?“ „Sie verſprachen
mir, nicht weiter zu fragen,“ erwiderte er ver
wirrt, beinahe flehend. Er durfte nicht bejahen,
ebenſo wäre eine Verneinung offenbare Lüge
geweſen. „Vergeben Sie!“ ſagte ſie leiſe. Lilli
that keine Frage mehr, doch ein tiefer Schmerz
legte ſich um ihre Lippen. Es war keine gerigge
Ueberraſchung, als man der Baronin von Fernau
den Maler Baumann meldete. Natürlich wurde
er ſogleich vorgelaſſen, brachte er doch Nachricht
von dem verwundeten Sohn.

Komteſſe Lilli hatte ſich mit Erlaubniß der
alten Dame auf ihr Zimmer zurückgezogen, an
geblich, um den Brief zu leſen. Jn Wahrheit
brach ſie ſchluchzend dort über dem Divan zu-
ſammen. Jhr ward es Gewißheit, daß die Zu
neigung Franz von Fernau's zu ihr im Sterben
lag. Es bedurſte großer Geiſtesgegenwart von
Seite Baumann's, um der Baronin gegenüber

erſchöpfend für ſie den Stoff zu behan
deln. Er durſte nicht zu viel, aber auch nicht
zu wenig ſagen. Selbſtverſtändlich erfuhr die
gdelsſtolze Dame noch nichts von der beginnen-
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hölzernen Förderthurm nebſt Anbau, beſtehend
aus dem Pferdeſtall und dem Raum für den
Wärter der Thiere, vollſtändig einäſcherte. Der
Brand, welcher reichliche Nahrung an dem Holze
und dem mit der Zeit aufgehäuften Kohlen-
ſtaube fand, griff mit ſolcher Heftigkeit um ſich,
daß der im obenerwähnten Raume bcrfindliche
Mann kaum Zeit fand, durch das Fenſter die
Flucht zu ergreifer. Die Pferbde, ſieben an
der Zahl, welche bei der Förderung, Transport
der Kohlen u. ſ. w, verwandt wurden und die
während des Betriebcs größtentheils in der Grube
arbeiteten, fanden im Stalle den Tod in den
Flammen, Dank dem energiſchen Eingreifen
der Feuerwehr gelang es, den Brand auf den
Herd zu beſchränken und das gefährdete Maſchinen
haus mit ſeinem werthvollen Jnhalte zu erhalten.
Einen erheblichen Verluſt erleidet die Grube
neben der erwähnten Anlage dadurch, daß das
Feuer c. den Förderſchacht derart in Mit-
leidenſchaft gezogen hat, daß derſelbe zum
Theil eingeſtürzt iſt und ſchwerlich wieder
in Benutzung genommen werden kann. Bedauer-
lich iſt noch die durch den Brand verurſachte
augenblickliche Arbeitsloſigkeit von ca. 50 Leuten,
Hoffentlich iſt es der Verwaltung möglich, die-
ſelven inzwiſchen mit anderen Arbeiten zu be-
ſchäft gen. Ueber die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt nichts bekannt.

Vom Harz ſchreibt man Auch in dieſem
Sommer ſind die Ausgrabungen in den
neuen Theilen der Baumannshöhle bei
Rübeland fortgeſetzt worden. Am ſog.
„Ochſenbhange“ fanden ſich neue Reſte von
Bos (Ochſe) priscus und viele offenbar von
Menſchenhand bearbeitete und zu Hantirungen
benutzte Knochenfragmente, ähnlich wie ſolche
früher ſchon geſunden waren, in der „Wolfs-
ſhluttt“ unter anderen Funden neue Reſte vom
Höhlenwolf. Ende September dieſes Jahres iſt
bei Geſteinſprengungen in der Nähe der Hermanns-
höhle bei Rübeland cine neue Höhlenſpalte ent
deckt worden. Dieſelbe iſt ſehr n'edrig und zer-
klüftet. Auf der nordöſtlichen Seite ſenkt ſich
eine Block- und Schutthalde ziemlich ſteil in die
Tiefe, welche, wie auch einige Spalten an den
Seiten, voch nicht weiter verfolgt werden konnte.
Wenige Meter vom Eingang entfernt, führt ein
enges Loch in dem Boden in eine abwärts
führende Spalt', in welche ein Arbeiter, an einer
Leine befeſtigt, etwa 50 m tief hinabgeſtiegen iſt.
Ob eine Verbindung der neu entdeckten Höhle
mit der Hermannehöhle beſteht, die 40 bis 50 m
entfernt liegt, dies ſeſtzuſtellen dürfte ferneren
Unterſuchungen vordehalten bleiben.

f Saalfeld, 13. Nov. Hier hält ſich ſeit
dem Vogelſchießen ein Neger au, der mit einem
Landsmann während des Schützenfeſtes als
Wilder in einer Schaubude „wirkte“ und mit ihm

wie man ſagt, als Pfandobjekte hier
zurückgelaſſin wurde, Während ſich der Kamerad
bald wieder von dannen machte, ſcheint es Tim-
buktu, ſo heißt der Schwarze, in Saalfeld zu ge
fallen. Er iſt bei einem Spediteur als Auflader
thätig und ſoll anſtellig und fleißig ſein, ſpricht
auch ſchon ganz leidlich den Saalfelder Dialekt.
Aber nun hat ſich der Neger ſo nach und nach
in eine Ehefrau verliebt und will ſie durch-
aus ſich zueignen, und da der Ehemann nicht
ohne Weiteres damit einverſtanden iſt, hat ihn
Timbuktu am Sonntag vor acht Tagen einfach
arg verhauen. Der Schwarze wird nun mit dem
Gerichte Bekanntſchaft machen.

f Vom Kyffhäuſer. Zur Enthüllung
des Kyffhäuſerdenkmals wird mitgetheilt,
daß außer dem Kaifer auch zahlreiche deutſche
Fürſten der Feier beiwohnen werden. Der

den Laiſon ihres Sohnes, dennoch fand es Bau

mann für gerathen, ſchon jetzt Clea zu erwähnen,
und damit Gift in der Ruhe der Mutter zu
träufeln. Er verachtete ſich ſelbſt in dieſem
Augenblick, fand jedoch keinen anderen Ausweg.
Ein ſofortiges Geſtändniß von ſeiner Seite hätte
einen gewaltigen Aufruhr und unabſehbare Fol-
gen hervorgerufen. So mußte Baumann lang-
ſam vorgehen, wie ihm der Freund das Ver-
ſprechen abgerungen ein ſchweres Stück Arbeit
für den offenen Charakter des Malers. Die
Baronin, welche eine ſcharfe Beobachterin war,
fand nach den erſten Geſprächen etwas ſonder-
bar, daß Baumann allein und ohne den Freund
hierher zurückkam. War des Sohnes Zuſtand
nicht mehr gefährlich, ſo konnte dieſer ja auch
in Fernau ſeine völlige Geneſung abwarten.
Baumann's Einwürfe, welche auh nicht ſtich-
haltig waren, beunruhigten die Baronin nur
noch mehr. Daß Franz etwa gefährlicher krank
war, als der Maler ſante, dies dachte ſie nicht,
denn wäre es ſo, hätten ſich die faſt unzertrenn
lichen Freunde nicht getrennt. Es mußte etwas
Anderes ſein.

Das eingeträufelte Gift begann zu wirken.
Franz ſelbſt hatte einer Pflegerin erwähnt, und
auch Baumann brachte die Wendungen des Ge
ſpräches oft plötzlich wiederum auf dieſe Kol
chierin, deren Vorzüge er pries. Doch klang es
allzuſehr nach Eingelerntem. Die Baronin drang
in Baumann; ihr Argwohn war erweckt. Dieſer
ſprach hin und her, faſt unmerklich erfuhr die
Mutter abermals einiges Beunruhigende. „Es
iſt eine Liebſchaft im Spiele?“ fragte ſie, feſt
den Blick ihrer ſtahlblauen Augen auf den Maler
gerichtet. Baumann wurde dadurch in die Enge
getrieben. Eine ſolch' beſtimmte Frage kam ihm
ungelegen. „Gnädigſte Frau Baronin,“ begann
er ſtockend,. Sie fiel ihm in das Wort. „Jch

Kaiſer fährt über Roßla und Kelbra auf den
Kyff„äuſer, während die Fäürſtlichkeiten auf
Station Berga--Kelbra die Eiſenbahn verlaſſen
und ſich über Kelbra nach dem Burgberge be-
geben. Die Rückceiſe ſoll nach der Südſeite des
Gebirges erfolgen.

f Siebenlehn, 10. November. Von großer
Wichtigkeit für unſere Stadt iſt die Nachricht, daß
die Firma Roſenberg in Wien das Mutungs-
recht des Romanus-- und Adolſfſchachtes
in hieſiger Stadt erworben habe, welche beab-
ſichtigt, demnächſt den im Jahre 1874 über-
wölbten Adolſſchacht wieder zu öffnen und den
Betrieb aufzunehmen. Das Mutungsrecht war
ſrüher in Händen der Herren Quellmalz und
Adler, welche daſſelbe jedoch fallen gelaſſen haben.

f Braunſchweig, 10. November. Der
plötzliche Tod des Profeſſors Dr. Seidel
der ſich vergiftete, erregt allſeitige Theilnahme.
Dr, Hermann Seidel genoß als Chirurg ein
außerordentliches Anſehen, er war der geſuchteſte
Operateur weit und breit. Vor etwa 12
Jahren ließ er ſich hier nieder und gründete eine
Klinik für Chirurgie und Orthopädie, die in
kurzer Zeit zu hohem Anſehen gelangte. Nach
dem vor drei Jahren erfolgten Tode des
Medicinalraths Völker wurde Dr, Seidel zum
Vorſtand der chirurgiſchen Abtheitung des h.rzog
lichen Krankenhauſes, das vor Jahresfriſt ein
neues ſtattlichss Heim bezogen, berufen. Ein
Conflict mit einem älteren Collegen, deſſen Heil-
methode er getadelt haben ſoll, ſpitzte ſich derart
zu, daß es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen
zwiſchen beiden kam, in deren Verlauf Dr.
Seidel ſich zu einer thätlichen Beleidigung ſeines
Collegen hinreißen ließ. Eine von der Aerzte-
kammer und der vorgeſetzten Behörde eingeleitete
Disciplinar- Unterſuchung ſcheint den reizbaren
Mann zu dem traurigen Schritte veranlaßt zu
haben. Für Braunſchweig und ſpeciell für das
herzogliche Krankenhaus bedeutet ſein Tod einen
ſchwer erſ tzvaren Verluſt, und auch auswärts,
wo er als geſchickter und ſicherer Operateur ge
ſchätzt und geſucht war, wird ſeine ärztliche
Kunſt ſehr vermißt werden. Profeſſor Dr,
Seidel war Mitglied des Oserſanitätecollegiums
und ſtand im 38. Lebensjahre. Er war mit
einer Tochter von Georg Ebers verheirathet
Letztere trauert mit einem elfjährigen Töchterlein
an der Bahre des ſo jäh aus dem Leben Ge
ſchiedenen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 14. November 1895.
Am Buß- und Bettag und am Vor-

abende dieſes Tages, das iſt am 19. und 20. No-
vember cr. ſind alle Tanzvergnügungen und ähn-
liche Luſtbarkeiten verboten.

p. Jn einem hieſigen Neubau ſtürzte
geſtern ein Arbeiter durch eigene Unvorſichtigkeit
vom Hausflur aus in den zum Glück nicht all
zutiefen Keller und „verknaxte“ ſich dabei das
eine Bein ſo arg, daß er infolgedeſſen gezwungen
iſt, das Bett zu hüten.

n, Jn Nr. 8 (November) des laufenden
Jayrgangs des „Amtlichen Schulblattes“
für den Regierungsbezirk Merſeburg bringt die
h eſige Königliche Regierung u. A. die Bekannt-
machung des Herrn Unterrichtsminiſters, betr.
Kurſus für Turnlehrerinnen, vom
25. September 1895 zur Kenntniß der Jn-
tereſſentinnen. Der Termin zur Eröffnung des
Kurſus iſt auf Donnerſtag den 9. April k. Js.
feſtgeſetzt worden, und ſind Meldungen zur Theil-

ſehe ſchon, es ſoll verſchwiegen werden. Doch
meine Augen ſehen ſcharf. Mein Sohn iſt in
dieſes Mädchen verliebt, und darum zögert er,
heimzukehren. Aber dies muß ein Ende neh-
men.“ Jn großer Erregung erhob ſie ſich vom
Stuhl.

„Jch bitte Sie, Herr Baumann, ängſtlich be
ſorgt zu ſein in ihren Aeußerungen Lilli gegen
über. Das arme Kind iſt in der letzten Zeit
ganz traurig geworden. Franz vernachläſſigt
ſeine Braut unverantwortlich.“ Die Baronin
legte einen ganz beſonderen Nachdruck auf das

Wort Braut. Arme Lilli! Auch ihr mußte
nach dem gegebenen Wort Baumann jede Hoff-
nung nehmen. Es war die Warnung der Ba-
ronin zu ſpät gekommen. „Noch heute wende
ich mich energiſch an Franz,“ fuhr die alte
Dame fort; „er wird hierherreiſen, ſobald es
nur angeht. Nach ſeinem letzten Brief, der an
Kälte nichts zu wünſchen üdrig läßt, und mir
Sorge genng machte, hat er ja, Gott ſei Dank,
ſeit Tagen ſchon das Bett verlaſſen. Wozu die
fremde Pflege dieſer Zigeunerin, wenn er ſich in
die Hand der Mutter begeben kann

Vergeblich waren alle Einwendungen Bau
mann's. Er mußte einſehen, daß er dem Freund
kaum mehr nützen konnte. Vielleicht war er
nicht der Mann dazu, vielleicht daß die Schuld
auch an der Unzugänglichkeit der Baronin lag,
die ihr Ohr hartnäckig jedem Worte verſchloß,
das zu Gunſten der Kolchierin klang. Er mußte
ſeinen Rückzug nehmen. Was nun folgte, konnte
unter keinen Umſtänden erfreulich ſein.

10.

Die Baronin von Fernau befand ſich in einer
hochgradigen Aufregung. Fünf Tage waren
vergangen, ſeitdem ſie an Franz die beſagte Ein

nahme an demſelben ſeitens der im Lehramte
ſtehenden Bewerberinnen bei der vorgeſetzten
Dienſtbehörde, ſeitens aller übrigen Bewerberinnen
bei der Königlichen Regierung ihres Bezirkes bis

zum 15. Januar k. Js. anzubringen. Den
Meldungen ſind die im 8 3 der Aufnahme-
beſtimmungen vom 15. Mai 1894 bezeichneten
Schriftſtücke geheftet beizufügen. Weiter bring
die Königliche Regierung eine Cireularverfügung
vom 4. October 1895, betr. die Aufſtellung von
Haushaltungsanſchlägen der Schulverbände für
das Jahr 1896/97, ſowie das für dieſelben zu
benutzende neu aufgeſtellte Formular zur öffent
lichen Kenntniß Zur Aufſtellung von Haus
haltsanſchlägen werden als verpflichtet bezeichnet:
1. Alle Schulgemeinden oder Schulverbände, in
denen die Schule der Geſammtheit der
Hausväter obliegt, und 2. alle aus mehreren
politiſchen Korporationen (Gemeinden oder Guts
bezirke) beſtehenden Schulverbände, auch wenn
ſämmtliche einzelnen Gemeinden oder Guts
bezirke die Schullaſten auf den Kommunal-
etat übernommen haben.

m. Das Kammergericht zu Berlin er
ledigte am 11. d. Mts. einen bemerkenswerthen
Rechtsſtreit, dem folgender Thatbeſtand zu Grunde
lag. Am 25. Februar 1895 wurde auf einem
hieſigen Friedhofe eine Perſon beerdigt, welche
Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Partei geweſen war. Am Grabe des Ver
ſtorbenen legte nun der Vorſitzende des ſozial-
demokratiſchen Vereins von Merſeburg mit
Namen Thieme einen Krunz mit den Worten
nieder: „Jm Namen des ſozialdemokratiſchen
Vereins.“ Thieme, welcher vielleicht noch mehr
geſprochen hätte, wurde vom Paſtor in ſeiner
Rede unterbrochen und demſelben auch das
Weiterſprechen verboten. Nicht lange danach hatte
ſich Thieme vor dem Schöffengericht in Merſe-
burg wegen Uebertretiung der Regierungsver-
ordaung vom 22. Juli 1874 zu verantworten,
wonach es verboten iſt, auf den Kirchhöfen ber
Begräbniſſen ohne Genehmigung des Geiſtlichen
Reden zu halten. Thieme beſtritt jedoch eine
Rede gehalten zu haben das Schöffengericht er
klärte indeſſen den Anklagten der Uebertretung
obiger Verordnung für ſchuldig und verurthei.te
denſelben zu 20 Mark Strafe cvent. 4 Tagen
Haft. Gegen dieſe Entſcheidung legte Thieme
Berufung bei der Strafkammer in Halle ein Und
erzielte auch ſeine Freiſprechung. Die Straf-
kammer ſah in den inkriminirten Worten keine
Rede; der Berufungsrichter nahm an Thieme
wollte eine Rede halten, der Geiſtliche habe ihn
aber daran verhindert; der Verſuch zur Ueber
tretung ſei ſtraflos, Hiergegen legte die Staats
anwaltſchaft Reviſion beim Kammergericht ein
und behauptete, die Strafkammer habe den Be-
griff der Rede verkannt. Das Kammergericht
war derſelben Anſicht es erklärte, ein kurz ge
faßter Nachruf an einen Verſtorbenen könne
wohl als Rede betrachtet werden und verur-
theilte den Angeklagten unter Auſhebung der
Vorentſcheidung zu 1 Mk. Geldſtrafe.

(f) Jm Verein für naturgemäße Ge
ſundheitspflege hält om Sonnabend Abend
Sanitätsrath Dr. Bilfinger- Stuttgart einen
Vortrag über: „Die naturgemäße Verhütung
und Heilung der Nervenkrankheiten und die noth
wendige Reform des Jrrenweſens“.

--g8 Geſtern iſt der Maſchinengehilfe Heyſe
von hier in der Königsmühle dadurch ver
unglückt, daß er ausglitt und mit dem rechten
Arm zwiſchen zwei Walzen der „engliſchen
Maſchine“ gerieth, wodurch ihm der Unterarm
bis zum Gelenk zermalmt wurde. Er
fand in der Klinik zu Halle Aufnahme.
eeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeenneeee

ladung ſchickte. Heute endlich traf eine Antwort
ein. Es war ein längerer Brief, der von allem
Möglichen beſonders von Clea ſprach
doch nicht die Nachricht enthielt, baldigſt auf
Fernau einzutreffen, wie die Mutter dringend
wünſchte. Mit wenigen Worten überging Franz
der ſich übrigens ganz wohl befand, gerade
dieſen wichtigen Punkt. Es ſchien faſt, als ſollte
ein Anderer nähere Aufklärung geben. Aber
wer? Baumann? Die Baronin ließ ihn zu
ſich auf das Schloß bitten.

„Der Sturm wird beginnen,“ ſagte Georg
zu ſeiner Mutter, ehe er ging. „Franz ſcheint
wirklich Ernſt zu machen noch immer hoffte ich
auf eine Umkehr. Leider vermag ich nicht mehr.
als wie bisher, ſeinen Jntereſſen zu dienen. Das
Ganze widerſtrebt mir nachgerade; ich bringe
es nicht mehr über mich, dieſes langſame Giſt
einträufeln.“ Sehr echauffirt empfing ihn die
Schloßherrin. „Jch habe Lilli auf ihr Zimmer
geſchickt,“ ſagte ſie nach einigen kurzen, einleiten
den Worten, „damit wir ungeſtört ſind. Sie
waren ſtets der Kenner aller geheimſten Ge
danken meines Sohnes, waren bis vor Kurzem
in ſeiner nächſten Nähe. Keinem könnte ich
mehr vertrauen, als gerade Jhnen,“ Baumann
verneigte ſich dankend. Er mußte fich oft ver
wundern, daß dieſe hochmüthige Frau ihm ſelbſt
mit weit mehr Freundlichkeit entgegenkam, als je
einem Anderen wenn dieſer Andere nicht von
Adel war.

Sie reichte ihm den Brief ihres Sohnes.
„Hier leſen Sie, bitte,“ verſetzte ſie ſcharf. „Es
iſt die Antwort auf meine Einladung, auf meine
dringende Bitte. Und nun ſagen Sie mir Jhre
freie Meinung!l“ Baumann hatte die Zeilen
geleſen und er verſtand ſie auch.

(Fortſetzung folgt.
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n. Geſtern Nachmittog fand im „Tivoli“
unter Vorſitz des Herrn Rittergutsbeſitzer Haupt
mann o. D. Fuß Blöſien eine General-Ver-
ſammlung der kürzlich conſtituirten Schlacht
vieh-Verſicherungsgenoſſenſchaft Mer-
ſeburg ſtatt, nachdem derſelben eine Sitzung
des Vorſtondes und des Auſſichtsrathes dieſer
Genoſſenſchaft vorausgegangen war, Hauptgegen-
ſtand derſelben war die Erledigung der bezüglich
der zur Genehmigung eingereichten Statuten ge
zogenen Monita. Seitens des Herrn Regierungs
Präſidenten war die Ausdehnung des Genoſſen
ſchaftsgebietes auf die ganze Provinz Sachſen
beanſtandet worden, da für dieſen Fall der Herr
Ober- Präſident die Genehmigung zu ertheilen
hat. Das Königliche Amtsgericht hierſelbſt for
derte die Unterſchrift des ConſtitutionsProtokolls
ſeitens ſämmtlicher 23 Herren, welche bei Grün-
dung der Genoſſenſchaft derſelben beigetreten ſind,
die Angabe und Unterſchrift des 5. Vorſtands-
mitgliedes, eine kleine Abänderung des 837 be-
züglich der genoſſenſchaftlichen Bekanntmachungen
in den hieſigen Lokalblättern und eine präciſere
Faſſung des S 46 betr, Verwendung des Reinge-
winns. Auf Vorſchlag des Vorſtandes werden die
Monita dahin erledigt, daß 1. das Genoſſenſchafts
gebiet auf den Regierungsbezirk Merſeburg be
ſchränkt; 2 die noch fehlenden Unterſchriften der Mit
glieder nachträglich bewirlt 3. als 5. Vorſtandsmit
glied Herr Föhſe Frankleben gewählt 4. in 8
37 der Poſſus aufgenommen „Beim Eingehen
eines dieſer Blätter“ pp und 5. dem t 46 der
Zuſatz geben wurde „Von den Prämienüber
ſchüſſen werden bis zu 49 der geſammten Ge-
ſchäftsantheile confr. S 9 abgezogen und
als Zinſen für dieſe zur Austheilung gebracht.“
Hierauf wurde vom Herrn Vorſitzenden die aus
gearbeitete Geſchäft s ordnung verleſen. Auf
Antrag eines Vorſtandsmitgliedes wurde
noch die Beſtimmung in dieſelbe aufgenommen,
daß Verſicherungen ſeitens der Fleiſcher nur zu
läſſig ſind, wenn ſich dieſelben verpflichten,
ſämmtliches Vieh, welches ſie im Laufe des nächſten
Vierteljahres ſchlachten, zu verſichern. Nach einer
lebhaften Debatte hierüber, an welcher ſich ins
beſondere auch einige der erſchienenen hieſigen
Fleiſchermeiſter betheiligten, wurde die geſammte
Geſchäftsordnung mit dem qu. Zuſatzantrage von
der Verſammlung angenommen. Vom Aunufſſichts
rathe wurde die Jahresprämie für das erſte Ge
ſchäftsjahr pro Stück Vieh für Mitglieder
auf 7 M., für Nichtmitglieder auf 9 M. feſtge
ſetzt. (Nach dem Statut beträgt die Haftſumme
ſür jeden Geſchäftsantheil 100 M,, ein Geſchäfts
antheil (bei 1--15 Stück Vieh) 10 M. Die
Geſchäftsantheile wachſen bei weiteren je 15 Stck.
Vieh um weitere 10 M., auch können höchſtens
6 Geſchäftsantheile erworben werden. Die Ge-
ſchäftsantheile werden mit 4 verzinſt.) Nach
dem noch Herr Wanderlehrer Zacher Halle
auf Wunſch eine kurze Ueberſicht über das
Wichtigſte der Statuten gegeben und das Protokoll

der Sitzung vollzogen worden war, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

—-7 Ein hieſiger Jnduſtrieller, der ſich
bereits verſchiedentlich als Wohlthäter der Armen
hervorragend bewieſen, hat den Reigen der
w'eihnachtlichen Beſcherungen eröffnet, indem er
in der vorigen Woche unter verſchloſſenem Couvert
Geldſpenden an arme Familien gelangen
ließ. Jndem wir dies mit gebührender An-
erkennung conſtatiren, hoffen wir, daß bald noch
dieſer und jener dem edlen Beiſpiel folgen möge.

Lützen, 13. Novbr. Die Jagden in der
hieſigen Gegend fallen in dieſem Jahre überall
recht lohnend aus. So wurden auf der Jagd
flur Meuchen-Meyhen 381, in Bothfeld
trotz des ſtrömenden Regens 344 und in
Kauern-VTollwitz geſtern 150 Haſen erlegt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm als Ehrenmitglied.)

Kaiſer Wilhelm iſt zum Ehrenmitglied des engliſchen
Jnſtituts der Zivilingenieure ernannt.

Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)
Dem Arbeitsausſchuß der Berliner Gewerbeaus-
ſtellung iſt vom kaiſerlichen Zivilkabinet ein Schreiben
zugegangen, aus welchem hervorgeht, daß der Kaiſer an
dem Fortgang der Vorarbeiten für die Ausſtellung leb
haftes Jntereſſe nimmt, und für die kleinen Aufmerkſam
keiten des Ausſchuſſes danken läßt.

Die Amme) für den erwarteten nächſten Prinzen
oder die Prinzeſſin des bulgariſchen Fürſtenpaa
res iß von Wien nach Sofia abgereiſt. Sie iſt eine
Jglauerin und reiſte erſter Klaſſe. Auf dem Bahnhofe gab
es einen kleinen Konſlikt, weil eine mitreiſende Gräfin und
eine Fürſtin nicht mit der Amme in dem gleichen Kupee
ſitzen wollten. ß

(Das goldene Ehejubiläum) beging dieſer
Tage in Sprottau der Superintendent Winter mit
ſeiner Gattin in voller Friſche des Geiſtes und Körpers.
Dem in weiten Kreiſen hochgeachteten Jubelpaare wurden
zahlreiche Ehrungen dargebracht. Die kirchlichen und
ſtädtiſchen Körperſchaften ließen durch Abordnungen ihre
Glückwünſche ausdrücken daſſelbe geſchah auch durch die
geſammte Geiſtlichkeit des Kreiſes Sprottau. Auch die
Kaiſerin hatte ihres früheren Seelſorgers in treuer Anhäng
lichkeit gedacht und ihm eine Prachtbibel mit entſprechender
Widmung zur bleibenden Erinnerung an den Ehreutag
verliehen. Paſtor Lang vollzog die kirchliche Einſegnung
des Jubelpaares und überreichte ihm die vom Kaiſer ver
liehene goidene Ehejubilämsmedaille.

(GGeſtrandetſ iſt im Kaiſer Wilhelm Kanal
der große Kieler Dampfer „Heinrich“, mit einer Ladung
Kohlen von England kommend. Von Kiel aus iſt ein
Hafendampfer zum Abbringen hingeſchickt. Die Nachricht
iſt unxichtig. Nach den Ermittelungen des „Hamb. Korr.“,
an ſich unter den 22 Schiffen, welche am Montag den
Kanal paſſirt haben, auch der 650 Tonus große Dampfer
„Heinrich“. Derſelbe iſt aber bereits Dienſtag früh von
Cuxhaven in See gegangen.

(Die Erbſchaft der Königin MariaChriſtine.) Es handelt fich hier nicht um die derzeitige,
gleichnamige KöniginRegentin von Spanien, ſondern um

die dritte Frau des Königs Fernando VII. Aus ihrer
Ehe mit dem L ztteren entſprangen zwei Kinder, die
Königin Jſabella II. und die Jnfantin Lniſa Fernanda.
Nach dem Tode ihres Gemahls verliebte ſich Chriſtine
ſterblich in Fernando Munoz, einen Soldaten der Leibgarde,
Die Königig, ohne ſich um die Oppoſition ihrer Schweſter,
der Jufantin Carlota, (die bald nach einem im Palaſte
vorgekommenen Skandal ſtarb, wie es heißt, an Gift),
noch vm das Gerede der Leute und die öffentliche Meinung
zu kümmern, machte den Gardiſten zum Herzog von
Rianſares und heirathete ihn. Von ihm bekam ſie acht
Kinder. Maria Chriſtine beſtrebte ſich, ihr Teſtament ſo
aufzuſetzen, daß Prozefſe zwiſchen ihren Erben vermieden
würden, iadem ſie alles Gut und Vermözen, das ſie von
Fernando erhalten, der Königin Jſabella und der Jnfantin
Laiſa Fernanda, ihr ganzes Privatvermözgen aber den
Kindern des Herzogs von Rianſares, der, wie es im Teſta
meut heißt, ſie zeitlehens ſo glücklich zu machen, verſtanden
hatte, vermachte. Trotz der von ihr getroffenen Vorſorge
entſtand zwiſchen den Exten ein Prozeß, der faſt zwanzig
Jahre gedauert hat und erſt jetzt in einer von hervor
ragenden Rechtsgelehrten und Politikern vermittelten Ab
findung ſeinen Abſchluß gefunden hat. Es war auch Zeit,
denn das anfäunglich auf 200 Millionen geſchätzte Ver
mögen iſt infolge der Gerichtskoſten auf 10 Millionen zu
ſammengeſchmolzen, in die ſich 20 Jntereſſenten theilen.

(Lachende Erben.) Vor wenigen Wochen ſtarb in
Schweid nitz nach kurzem Kranukenlager der Haupt
kaſſenbuchhalter Närrlich, ein alter Soldat, der auch den
franzöſiſchen Krieg mitgemacht hatte. N. war unverheirathet
und bezog ein jährliches Gehalt von 2100 Mk. Seine
unverheirathete Schweſter, die ihm die Wirthſchaft führte,
ſtarb bald nach dem Bruder. Jetzt, nachdem der Nachlaß
gerichtlich geregelt wird, ſtellt fich heraus, daß N. ein Ver
mözen von gegen hunderttauſend Mark, größentheils in
ausländiſchen Papieren, hinterläßt. Hierin haben ſich, nach
Abzug der Strafe wegen Steuerhinterziehung, zwei arme
arme hieſige Vettern des N. zu theilen. Die Freude über
die Erbſchaft iſt bei den Vettern natürlich groß.

(Ein glänzendes Meteor wurde in Dirſchau
i. Weſtpr. beobachtet. Es zog in Geſtalt einer großen
feurigen Kugel von Weſten nach Oſten in einer Höhe von
etwa 40 Gr. Nach etwa vier Sekunden ging die blendend
weiße Farbe in ein ganz lichtes Blau über, und die Er
ſcheinung zerſplitterte in eine Anzahl rothglühender Theile,
welche ſenkrecht niederfallend, bald verſchwanden.

(Verſchiedenelleberreſte aus der unglück
lichen Schlacht) Friedrich's des Großen gegen die ruſ
fiſche Armee am 12. Auguſt 1759 ſind neuerdings wieder
auf dem Gebiet des Ritterguts Kunersdorf, jenſeits
Frankfurt a. O, zum Vorſchein gekommen Namentlich
wurden noch Gewehrläufe, Säbel, Bajonette, Kaunonen-
kugeln, Handgranaten, Beſchlagſtäcke von Wagen u, ſ. w.
gefunden. Nur die Meſſingtheile ſind gut erhalten und
mit einem der antiken Pating ähnlichen Edelroſt bedeckt.
Einige der Jnfanterieſäbel haben ganz maſfive meſſingene
Griffe mit eigenthümlich geſchweifter Furchenverzierung-
Von dieſen wird anzenommen, daß ſie von ruſſiſchen Sol
daten herrühren, da gleiche Waffen aus der preußiſchen
Armee nicht bekannt ſind. Auch eine andere fremdartige
Seitenwaffe, ein Pandurenſäbel, beſindet ſich unter den
Funden.

Einer Polizeiverwaltung von geradezu
rührender Unbefangenheit) ſcheint ſich die
Stadt Petropawlowski in der ruſfſiſch aſiatiſchen
Provinz Akmolinsk zu erfreuen. Die „Sakaſpijskoje Obo-
ſrenije“ bringt eine Bekanntmachung dieſer Polizeiverwaltung
über unbekannten Eigenthämern gehörende Gegenſtände, in
deren Zahl wir u. A. die folgenden finden Ein vergriffenes
Spiel Karten, zwei Federmeſſer, einen Dietrich, ein geknicktes
Talglicht und einen Holzſtempel zum Fälſchen von
Geld! Die Polizeiverwaltung fordert die Eigen-
thüm er aller dieſer Dinge auf, behufs Empfangnahme
derſelben in beſagter Polizeiverwaltung zu erſcheinen
und ihr Cigenthumsrecht auf beſagte Gegenſtände klar be
weiſen zu wollen.

(Olympia.) Der Berliner „Nat.Ztg.“ entnehmen
wir folgende Zeilen: Am Sonnabend krachte es an der
Börſe. Vermögen wurden vernichtet, und Vielen wollte es
ſcheinen, als ob das Vertrauen ſich nun ſcheu in die letzten
Winkel zurückziehen und ſich auf lauge verkriechen werde.
Aber ſchon am Sonntag Vormittag traten im „Kaiſerhofe“
eine größere Anzahl Herren zuſammen, die trotz des herauf
gezogenen Unwetters ihrer Anſicht über die alle Zwiſchen
fälle ſiegreich überwindende Entwickelung Berlins Ausdruck
gaben, indem ſie die Gründung eines Unternehmens in die
Hand nahmen, welches ſportlichen, geſellſchaftlichen und
künſtleriſchen Zwecken dienen ſoll, und welches zur Voraus
ſetzung hat, daß Berlin, um den Auforderungen zu genü-
gen, die man an die Weltſtadt ſtellen darf, auch für glän
zende Unterhaltungen Sorge tragen muß. Es iſt erſtaun
lich, wie gerade in einer Periode wirthſchaftiichen Druckes,
wie es die letzten fünf Jahre waren, für die Unterhaltung
in Berlin immer neue Stätten geſchaffen wurden oder im
Werden begriffen ſiad. Bei dem neuen Unternehmen ging man
wohl von der Anſicht aus, daß es in Berlin keine Säle und
Räumlichkeiten giebt, um einem Maſſenandrang zu genügen,
Das Etabliſſement ſoll es nun ermöglichen zu gleicher Zeit
3000 Perſonen in Konzerten, bei Bällen und bei künſt
leriſchen Anläſſen zu vereinigen. Allerdings wird es, da
nicht jeder Tag ſolche Maſſen zu geſellſchaftlichen Zwecken
zuſammenführen kann, darauf bedacht ſein müſſen, die da
zwiſchen liegenden Tage in anderer Weiſe nutzbar zu
machen. Der für das neue Unternehmen in Aufsficht ge
nommene Name „Olympia“ läßt bereits erkennen, in welcher
Weiſe es geſchehen ſoll. Der Name deckt das ganze weite
Gebiet der in großartigem Umfange gedachten ſportlichen
Spiele. Aufgabe der Architekten, welche einen pompöſen
Monumentalbau mitten in der Stadt hinzufſtellen, beab
ſichtigen iſt es, den mächtigen Hauptraum ſo zu geſtalten,
daß er mit leicht zu bewerkſtelligender Umgeſtaltung im
Sommer und Winter den verſchiedenſten Zwecken nutzbar
gemacht werden kann.

(Fin kleiner „Reinfall“) iſt jüngſt einem
Böttchermeiſter in G. paſſirt, als er von dem dortigen
Amtsgerichte als Zeuge geladen war. Die übliche Zeugen
gebühr von 1,60 Mark wies er mit Entrüſtung zurück, in
dem er erklärte, er habe einen halben Tag verſäumt. Da
er 10 Mark täglich verdiene, habe er rechtlich 5 Mark Ent
ſchädigung zu beanſpruchen. Er erhielt das Geld auch
ausgezahlt. Der hinkende Bote kam aber nach, und zwar
in Geſtalt eines Schreibens der Steuerbehöede, worin dem
Verblüfften mitgetheilt wurde, daß, da er nach eigener
Angabe 10 Mark täglich verdiene, ſeine Steuerein-
ſchätzung von den bisherigen 1500 Mark auf 3550 erhöht
worden ſei.

(Alter ſchätt vor Thorheit nicht.) Zwei
ehrwürdige alte Herren haben ſich neulich folgendermaßen
ausgezeichnet.“ Die beiden Beſitzer Sch. und M. aus dem
Orte G., Männer von 62 und 64 Jahren, geriethen kürz-
lich darüber in Streit, wer wohl der Stärkere ſei, und da
Jeder von ſich daſſelbe behauptete, ſo kam eine Wette zu
Stande, daß Einer den Anderen auf dem Rücken längzs der
Dachleiter bis zur Spitze des Daches tragen ſollte. Nach
dem man ſich gründlich geſtärkt hatte, begann M. mit
ſeinem Rivalen im Beiſein zahlreicher Dorfdewohner zuerſt
den „Aufſtieg“ er hatte mit demſelben aber kaum das
Dach erreicht, als er ihn abſetzen und zurückkehren mußte.
Nun nahm Sch. den M. auf den Rücken und thatſächlich
trug er dieſen bis zur halben Dachhöhe. Doch hier ver
ſagten ihm plötzlich die Kräfte, und Beide ſtürzten kopfüber
zur Erde, wo ſie ohnmächtig liegen blieben. Sch. hatte ſich
den Arm zweimal gebrochen und M. ſo ſchwere Verletzungen
erhalten, daß die Beiden ſofort in ärztliche Behandlung ge
nommen werden mußten, Wenn dem Eſel alſo zu wohl

wird, ehe es Eis giebt, dann nimmt er ſeinen Kollegen auf

den Rücken und trägt ihn zum Dach hinauf.
(Folgendes intereſſante Geſchichtchen) leeſt

man in der „Metzer Ztg.“: Geplagt von ſchwerem Heim
weh, meldete ſich geſtern in aller Frühe durch Scharren an
den Stallungen des Dragonerregiments auf dem Fort
Moſel ein Pferd, welches bei der kürzlich'n Verſteigerung
an einen Vauersmann in der Nähe von Bolchen verkauft
worden war. Dem Ausreißer mochte wohl das Zivilleben
nicht gefallen haben es hatte ſich Nachts in ſeiner neuen
Behauſung loegerifſen und hatte die etwa 36 km betra
gende Strecke in der Nacht zurückgelegt.

(Ein luſtiger Vorfall) ereignete ſich auf der
Baſeler Meſſe am letzten Sonntag. Unter den ver
ſchiedenen Schaubuden erregte das Theater der gelehrten
Hunde ganz beſonders die Aufmerkſamkeit und das Erſtau
nen der Meßbeſucher. Nameutlich viel bewundert wurde
dort ein gelehrter Pudel, der, friſirt wie ein echter Künſtler,
mit wallendem Künſtlerhaar auf dem Klavier die großar-
tigſten und ſchwierigſten Stücke herunterhämmerte. Man-
chem ehrſamen Landbewohner wollte es gar nicht in den
Kopf hinein, daß die Pudelpfoten ebenſo wie fingerbeſetzte
Menſchenhände zu hautiren verſtehen ſollteu. Da wurde
plötzlich die Frage unerwarteterweiſe gelöſt. Unter den Be
ſuchern befanden ſich auch zwei Herren, die dem „Neuen'““
e was zuviel zugeſprochen hatten und nun in ihrer Wein-
ſtimmung die Melodie des Konzertſtückes mit ziemlich wil
dem Geſang begleiteten. Als ſie auch noch mit den Stöcken
in der Luft umherzufuchteln begannen, wurde dem Pudel-
pianiſten Angſt. Mit einem Satz ſpraug er von ſeinem
Sitz herunter und verſchwand hinter den Kuliſſen. Nun
hätte das Konzert zu Ende ſein müſſen aber o Wunder,
das Klavier ſpielte ruhig weiter. Trotzdem der Theater
dir ktor mit wahrer Verzweiflung auf einen Sperrhebel
drückte, endete das Muſikſtück erſt einige Minuten ſpäter
mit rauſchenden Akkorden.

(Jntereſſante Heirath.) Jn Petersburg
erzählt man ſich, der achtzigjährige Graf Delianoff,
Miniſter der Volksaufklärung, welcher erſt vor wenigen
Monaten ſeine Gemahlin verlor, beabſichtige demnächſt eine
ſeiner Freundinnen, eine mit mehreren Kindern geſegnete
Frau aus den unteren Volksſchichten, zu heirathen, um ihr
nach ſeinem Tode die Miniſterwittwen zukommende hohe
Penſion zu ſichern. Daß Graf Deliauoff, wenn das Ge
rücht ſtch bewahrheitet, um ſeine Demiſſion einkommen
müſſe, wird als unzweifelhaft angeſehen. Vor mehreren
Jahren ereignete ſich dort ein ganz ähnlicher Fall: Der
Marineminiſter Leſſowsky, der ſchon hochbetagt war, hei
rathete kurz vor ſeinem Tode ein junges Mädchen, Frl.
Weſtmann, Tochter einer ganz mittelloſen Wittwe, und ver
ſchaffte ihr dadurch eine ſorgenloſe Exiſtenz.

Die engliſche Throufolgefrage.) Als
Kurioſum veröffentlicht die „Frkk. Ztg.“ folgende Jnſchrift
aus einer europäiſchen Hauptſtadt (nicht London): „Die
engliſche Thronfolgefrage.“ Gewiß wird ſich Manucher
darüber wundern, von einer engliſchen Thronfolge zu
hören und doch exiſtirt eine ſolche. Bekanntlich iſt der
Prioz von Wales 1841, ſeine Schweſter, die Kaiſerin
Friedrich, aber 1840 geboren. Nun hat man bisher all
gemein angenommen, daß die Söhne bei der Thronerbfolge
den Töchtern vorangehen. Jn Eagland ift dem jedoch
nicht ſo das Erbgeſetz des königlichen Hauſes, ſoweit man
überhaupt von einem ſolchen reden kann, macht keinen
Unterſchied zwiſchen Söhnen und Töchtern, ſondern ſpricht
nur von Kindern äberhaupt. Dieſe ſenſationelle Ent
deckung iſt dem verſtorbenen Profeſſor der Geſchichte Froude
in Oxford zu verdanken, und die eifrigſten Verfechter der
Jdee ſind in England Lord Lonsdale, Lord Methuen und
in allerjüngſter Zeit der berühmte Schriftſteller William
T. Stead, Letzterer weiſt darauf hin, daß England immer
größer war unt r ſeinen Königinnen, als unter ſeinen
Königen, und Victoria II. würde beſonders bei dem weib
lichen Theile der Bevölkerung ſich einer großen Beliebtheit
erfreuen. Merkwürdigerweiſe hat ſich aber die Prinzeß
Royal, Kaiſerin Friedrich, dieſen Beſtrebungen gegenüver
ſehr ablehnend verhalten, vielleicht, weil nach ihrem Tode
die Krone an ihren älteſten Sohn, den Kaiſer Wilhelm II.
übergehen wüärde, und weil ſie glaubt, daß eine Ver-
einigung der beiden Rieſenreiche unmöglich wäre. Sie hat
deshalb erklärt, daß, ſelbſt wenn fie zur Thronfolge beruſen
würde, die Krone an ihren jüngeren Sohn Heinrich über
gehen ſolle. Demgegenüber bezieht fich nun Kaiſer Wil
helm II. auf ſein gutes Recht; er ift das älteſte Kind des
älteſten Kindes der Königin, und als ſolches nach dem eng
liſchen Erbfolgegeſetz nach ſeiner Mutter der nächſte legitime
Erbe der engliſchen Krone, und niemand Anderer. Er
iſt überzeugt, daß die Bereinigung Großbritanuiens und
Deutſchlands nicht nur für dieſe beiden Länder ſondern
für die garze Welt von dem größten Nutzen ſein
würde. Kaiſer Wilhelm iſt gewiß nicht der Mann,
der ſein Recht ſich nehmen läßt er iſt jedoch
taktvoll genug, bei Lebzeiten ſeiner Großmutter ſich
zurückzuhalten. Vielleicht iſt es jetzt verſtändlich, was die
räthſelhaften Worte bedeuten, daß einſt das deutſche Heer
und die deutſche Marine über den Ozean wandern würden.
Jn England erfreut ſich Kaiſer Wilhelm mit jedem Jahr
größerer Synpathien. Bisher war die Entdeckung Froudes
nur in engem Zirkel bekaunt. Mr. Stead aber wird
ſchon dafür ſergen, die Jdee populär zu machen. Jeden-
falls find nach dem Ableben der Königin Vietoria I, das
Gott noch lange hinausſchieben möze, in England große
Ueberraſchuugen zu erwarten.

(Ein ſonderbares Teſtament). Ja Odeſſa
iſt ein Sunderling geſtorben. Sein ungefähr vier
Millionen Rubel betragendes Vermögen hat er ſeinen vier
in nicht beſonders glänzenden Verhältniſſen lebenden
Nich ten vermacht. Um die jungen Damen durch den
plötzlichen Beſitz eines ſo großen Vermögens nicht zu ver
wöhnen, hat er verfügt, daß dieſelben vor Beſitznahme
der Erbmaſſe den Nachweis zu führen haben 15 Monate
bei guter Führung in dienender Stellung geweſen
zu ſein, und zwar in Dienſten niederer Art, welche der
vorſichtige E blaſſer gleich vorgeſchrieben hat. Die Dienſt
ſtellen ſiad die eines Stubenmädchens, eines Waſchmädchens,
eines Scheuermädhens und einer Kohlengehilfin, wie ſie
beim Abladen der Kohlenwagen gebraucht werden. Jeder
Tag ihres Dienſtes, Sonn und Feſttage ausgenommen,
muß mindeſtens 12 Dienſtſtunden betragen und hat die
Bezirkspolizei letztere zu beglaubigen. Drei Teſtaments-
vollſtrecker wachen über die Ausführung dieſer Beſtimmungen
Die vier Damen haben faſt unmittetbar uach Eröffnung
ihres Teſtaments ihren Dienſt, dem ſie ſich mit großen
Eifer widmen, angetreten. B's jetzt find denſelben inner-
halb zweier Monate 863 Heirathsanträge zuge
gangen, doch haben dieſelben ſämmtlich erklärt, ihre Hand
nur ſolchen Männern zu reichen, die ſich einer ähnlichen,
von ihnen vorgeſchriebenen Probe unterziehen.

(Einen Kaſſenſchrank mit Dynamit ge
ſprengt) haben Einbrecher in dem Bankgeſchäft von Hogg,
Daly u. Co. in Anagconda (Montanag). Jn dem Schrank
befanden ſich 100 000 Doll. in Gold. Die Exploſion war
eine ſo furchtbare, daß ein Theil des Sicherheitsgewölbes
einſtürzte. Der Hauptſchuldige und einer ſeiner Mitſchul
digen wurden verhaftet.

(Verfolgungswahnſiun.) Der Profeſſor für
klaſſiſche Philoſophie, Privatdozent an dir Univerſität Dr.
Smekler in Wien erkrankte plötzlich an Verfolgungswahn-
ſinn er wurde unter ärztliche Beobachtung geſtellt.

(Boot sunfälle.) Auf dem Friſchen Haff find
bei heftigem Sturm zwei Kähne untergegangen. Die
Mannſchaft des einen Kahnus iſt gerettet. Die des anderen
wahrſcheinlich ertrunken.

(Die Ruhr ſteigt) infolge andauernden Regens
ſehr ſchnell. Das ganze Thal iſt überſchwemmt und die
anliegenden Ortſchaften ſind durch Hochwaſſer bedroht.

Freitag, den 15. November.

(Gerüſteinſtürze.) Auf dem Schacht „Anna“ be
Eſſen riſſen ins Rollen gerathene Eiſenbahnwagen ein
Gerüſt ein. Die darauf befiadlichen Arbeiter ſtürzten
herab einer war ſolort todt, die übrigen ſind ſchwer ver
letzt. Bei einem Gerüſteinflurz in Montregux kamen
6 Arbeiter ums Leben.

(Niebergebrannt) iſt eine große Schule in
Granada (M riko) während des Unterrichts. Bisher
ſind 31 Leichen, darunter ein Lehrer, aufgefunden. Unter
dem Verdacht der Brandſtiftung ſind zwei Knaben verhaftet.

(Erhängt) hat ſich in Berlin der Malermeiſter
E. Müller. Er iſt ein Opfer des Bauſchwindels geworden.

(Rabiate Winzer.) Die Winzer von Monton
in Frankreich, die für ihren Naturwein keinen Abſatz finden,
ſtürmten eine Kunſtweinfabrik und geſſen 10 000 Liter des
Kunſtgeſchmiers auf die Straße.

(Jm Wahnſinn zum Selbſtmörder) Nicht
der frühere Abgeordnete, ſondern der Ehrenamtmann
San v. BockumDolffs hat in Saſſendorf Selbſtmord
verübt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Frreitag,

15 November. Wallenſteins Trilogie. (2. Tag Wallen
ſteins Tod. Trauerſpiel in 5 Akt.

Leipziger Stadttheater. Spielplan Neue s
Theater. Freitag Der Freiſchütz. Anfang 7 Uhr. Sonn
abend Auf rother Erde. Drama in 5 Acten. Altes
Theater. (Spielplan.) Freitag: Madame Sans Gene.
Anfang ,8 Uhr. Sonnabend Der Oberſteiger.

Gerichtsverhandlungen.
Die Gepflogerheit, Schweizerkäſe zur Vermeidung

des Trockenwerdens in mit Salzwaſſer geträvkter Leine
wand aufzubewahren, hat dem Kaufmann J, in Berlin
eine Anklage wegen Verkaufs verdordener Nahrungémittel
zugezogen, die vor dem dortigen Sahöffengericht verhandelt
wurde. Der Angeklagte hatte einem Käufer ein Stück
Schweizerkäſe verabfolgt, welchen dieſer wegen ſeiner
ſchm'erigen äußeren Beſchaffenheit ſowie ſeines ſcharfen Ge
ſchmackes für ungenießbar hielt und zur Polizei trug, nach
dem der Angeklagte ſich geweigert hatte, den Käſe zurückzu
nehmen. Jn Termine begutachtete der Sachv.erſt ändige,
daß die erwähnte Aufbewahrung smethode von vielen Kauf
leuten angewendet werde aber als praktiſch nicht zu
bezeichnen ſei. Die Außenfläche des Käſes erhalte ein miß-
farbiges Ausſehen, nehme eine ſchmierige Beſchaffenheit an
und werde riſſig, Auf der Wache habe ein Beamter den
fraglichen Käſe durchbrochen und in der Mitte eine Menge
Maden gefunden. Dieſe Parafiten pflegen ſich gern im
Jnnern eines riſſizen Käſes zu dilden. Daß ein derartiger
Käſe als ungenießbar bezeichnet werden müſſe, ſei zweifellos,
vielleicht ſei der Senuß deſſelben auch geſundheitsſchädlich.
Der Gerichtshof nahm nur eine Fahrläſſizkeit als vorliegend
an, und ſo kam der Angeklagte mit 5 Mirk Geldſtrafe
davon.

Die Aufſchrift „Ahlwardt kommt“ kein
grober Unfug, Ein Maler in Thorn hatte, als Ahl
wardt ſein Erſcheinen angelündigt, die Bürgerſteige mit
der Aufſchrift „Ahlwardt kommt“ bemalt. Darauf erhod
der Amtsanwalt gezen den Maler Anklage wegen Ver
übung groden Unfugs. Das Gericht hat nun aber die Er
öffuung des Hauptverfahrens abgelehnt, da in der Bemalung
des Fußſteigs mit jeuer Aufſchrift tein Unfug zu erblicken
ſei, weil hierdurch vielleicht einige Bürger moſaiſchen
Glaubens v eläſtiet, uicht aber das Publikum im Allge
meinen und die öffentliche Ordnung geſtört worden iſt.

Wegen BeleidigungderOffizierkorps rhein-
niſcher Regimenter durch einen Artikel über Sonntag
heiligung beim Militär wurde von der Strafkammer zu
Köl n der Chefredakteur der dortige „Vollszeitung“ zu 50
Mk, Geldſtrafe verurtheilt.

Amtsvorſteher und Lehrer. Wie ſ. Z. mit
getheilt, ſpielte ſich am erſten Pfingſtfeiertag d. J. zwiſchen
dem Amtevorſteher von Klitzing auf Kol zig in Schleſien
und dem Lehrer Fürde rer eine erregte Szene ab in
deren Verlauf Erſterer von dem Lehrer eine eideeſtattliche
Aueſage verlagte und ſchließlich zu Thätlichkeiten überging.
Dieſer Tage ſtanden Beide vor der Slogauer Strafkammer,
der Amtsvorſteher wegen Körperverlitzung und Beleidigung,
der Lehrer wegen Hausfriedeusbruch und BSeleidigung. Die
Verhandlung endete mit der Freiſprechung des Lehrers und
mit der Verurtheilung von Klitzing's zu 650 M. Geldſtrafe
oder 60 Tagen Gefängniß.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen.
Ueber die Steuerpflicht der Konſumvereine

hat das Oberlaudeszericht Breslau eine bemerkenswerthe
Eatſcheidung getroffen. Jm Strafoerſahren gegen die Direk-
toren eines Konjunmvereins wegen Gewerbeſteuer-
Hiuterziehung hatte das Breslauer Landgericht auf
Freiſprechung erkannt, Die Rev ſion der Staatsanwalt
ſzaft hiergegen iſt vom Oberlandesgericht verworfen werden.
Ja der Bez ründung heißt es, daß der Konſumverein, wenn
er Waaren an Mitglieder ablaſſe, nicht ein Ver
kaufszgeſchäft vornehme, und zwar deshalb nicht weil
das geſammte Eigenthum ſeiner Waare ſchon allen ſeinen
Meitzlledern gehöre, das Adlaſſen der Waare an Letztere ſich
alſo nicht als Kauf darſtelle. Jn keinem Falle könne mit
Rückſicht darauf, daß der Verein nur an Mitglieder Waaren
ablafſe, ein haudelsgewerblicher Betrieb angenommen werden,
weil er nicht in der Abſicht handele die Ueberſchüſſe der
Einzelgeſchäfte zu behalten.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Oberſchulrathin ElſaßLothringen

hat das Geſuch des Metzer Gemeinderaths die fran
zöfiſche Sprache mehr als bisher beim Elementar-
unterricht zu be rückſichtigen, abgelehnt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Der Bau einer Bahn zwiſchen Kiel und der Oſt

mündung des Kaiſer Wilhelm- Kanals bei Holtenau dücfte
in nicht allzuferner Zeit in Angriff genommen werden. Am
Endpunlt der Bahn ſoll en Kohlenlagerplazg für
die Schiffe der kaiſerlichen Marine angelegt werden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Durchſchnitte preiſe der hauptſäch lichen

Lebens und Futtermittel betrugen im October: 100 kg
Weizen 137 Mk, (im September 135), Roggen 118 (115),
Gerfle 125 (125), Hafer 118 (118), Kocherbſen 201 (201),
Speiſfetohnen 276 (278), Linſen 367 (374) Eßkartoffeln
40,4 (42,6), Richtſtroh 38,4 (36,6), Heu 45,3 (42,8), Rind
fleiſch im Großhandel 1026 (1094), 1 kg Eßbutter 2,27
(2,26), 1 Schock Eier 3,73 (3,33) Mark,

Werterbericht des Kreisblarts.
Vorausſichtliches Wetter am 15. November
Ziemlich heiteres, meiſt trockenes Wetter

mit kälterer Racht, bei Tage ziemlich an-
genehm.

Verantwortlicher Redaecieur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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ß GeneralVerſammlungSBDkkanntmachung. Skadlberordnetenwahlen. Riuergaisbuiter e Mnnttng
teiches und der Amtsteiche von Knapen- ur Vorbeſprechung der demnächſt ſtattfindenden Stadt- C zum Mark preis, Tabakarbeiter Kranken-dorf, Corbetha und Schkopau werden 9 im Ladengeſchäft und Sterbekaſſehiekurg davon in Kenmrtß geſets, daß verordnetenwahlen werden die Wähler der I., II. und Altenburger Schulplaß Nr. 2. [4366 Montag den 18 November Ab d

e e e l J Friſchen Schellſiſch, 8 ühr in der Reichotroneemiſſare der gliche 2n Mentag den s n Freitag, den 15. d. Mts., n e ehren e emguhr Vormittage Abends 8 Uhr nach der „Reichskrone“ großer Saal ewpfiehtt L. Zimmermann. e
für o d er- Schkopauer Teiche ergebenſt eingeladen. Rüben ſchnißzel gehend Her Wdeſend

von hr ab. and.Merſeburg. den 14, November 1895. Der orſtand [(4346 Gesan V
Abt Mehrere Tauſend Centner Schnitzel Verein.„Fgr Vat. c et des Hausbeſitzer des Bürgervereins ſind a Vrege den ne a Freitag rDienſiag, den 19. November Vereins. für ſtädtiſche Jntereſſen. 42 Pfg. pro Ctr. Famtllen 72 Uhr. [4336

d. Je. von Nachmittags 1 Uhr T ab Bahnhof Merſeburg in Ladungen Familien- Abenden ſei a t Ortsverband der Deutschen Gewerkvereine en 200 Centgen zu detanfen der Altenburg
Weidenkopfholz für Merseburg und Vmgegend, Wo ſagt die Kreisblatt Expedition Der urſprünglich für den 18. d. M.

3 und die Solweiden S 9 6 unter Nr. 4345. r in Ausſicht genommene Familien Abendf. veeſf G inde l gegen onntag, den 17. November er. Nachmittags 3 Uhr Kaufleute Private wird nunmehr auf Montag, dener e Netze melſbiſend ver ſwdet im FFeIm eben Gaſthofe 30 Wallend orf ein kauft und raucht den vorzügl. ſchmecken Z. December verſchoben.

n hell 4307) Der Vorſtand.kauſt werden, 5 P den faſt nicotinfreien rein überſeeiſchen 43 el Sndht e (Zldauſ- offentliche Gewerkvere ins- Verſammlung derte be i ſegne G
h aſpig, den 14. Nov. 5 i ankbare Rancher. ur bein 4360) Der Gemeindevorſtand. Vortrag des Herrn C Pobrius aus Halle aS. Harrsen, S Husum e C Ddbichs

erſte Thema: „Was bezwecken die Gewerkvereine (Schleswig) Preisliſte u Cigarren gratis 2 nHolz Ver ſteigerung Der unterfertiete Vorſtand erlaubt ſich hiermit alle Arbeiter, Arbeitgeber u Portorico Mk. 5 ſp. Abreisskalender l

I h en und Handwerker zur Theilnahme höflichſt und dringend einzuſaden. h 3 g 90 pro 1896 u

olgende Brennholzreſte ſollen et m ggegen ſofortige baare Bezahlung öffen: Sämmtliche Mitglieder der hieſigen Orisvercine werden zur regen Theilnahme Cigarren Mk. 14,80. Alles frei Aachn. in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind di

ich verſteigert werden. gebeten. Achtung zum Preiſe von ſeJ r r Weh le 206 Abmarſch 2 Uhr m 7 WaterlooSaalBrücke. Verkaufe [4145 nur 50O Pfg
cal von Ran zu We rot er S rm. trockenes Hart. und Weihholj des Drtsverbando hie r Gewereveretue. III verein v dam Pienſtag, den 19. Jov. d. e Hebover u wer cperone ſ4326 gewogen à Str. 50 Pfg ab Hof. Kreisblatt- Expedition n

3 e Schultze h r JVormittags 10 Ahr. r er Carl Vlrich, Lauſtädterſtr. 17. kuII. aus Schutzbezirk Schkeuditz im 9 und Amtehäuſer 12. kor rot: 300 Hemeinſchafkliche Ortskrankenkaſſe 1 Pferd an fehlerfrei, in Got gut e er mit
en ſchweren Zug paſſend, weil überzählig, Schlafzimmer zu vermiethen.am Freitag, den 22. Vov. d. J. der Stadt Merſeburg. verkäufli 57054269] Karlſtr. 3 part v

rkäuflich. 3 part.Stein e Daher 1895. General Verſammlung nene3 e U. gle od,3 Der Wo Westermeier. Dienſt s D. r e h Uhr zum Verkauf. o Neujahr beziehb. Weißenfelſerſtt. d. (4333 a
ne in der Reſtauration „DZur guten Quelle hierſelbſt. Ennewitz 19. n D. T.n oncurs Sages Ordnung 7 L äuferſchweine Wohnung zu vermiethen! da

m Waaren Ausverkauf. 1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahres Rechnung. [4299 9 Zimmer mit Zubehör u. Garten an
at zu verkaufen [4315 ſind jeder Zeit zu beziehen,Die zur Kaufmann F. Böhme 'ſchen 2. Erſatzwahl des Vorſtandes. hat zu ve 4 ErConeursmaſſe ehdrigen Wagren Die Herren Vertreter werden zu dieſer General Verſammlung hierdurch Richard MiIde, ſie uſchberg. s n P h J voVon h nd zwar eingeladen. Zum Baum u. Weinſchnitt Die ParterreWohnung Wei unCacao Chocolade, Roſinen Etwaige Anträge ſind gemäß S 52 des Statuts ſchriftlich bis zum 15. z ßenfelſernraße 5, benehend aus 4 Stu Ka5 zucß abe. d. M. Abends 6 Uhr an den unterzeichneten Vorſitzenden einzureichen. ſowie zu ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, tok

ucker, r aupen, gries, Hirſe, Merſeburg, den 8. November 1895, ſämmtl. Gartenarbeit iſt per 1. April 1896 zu vermeethen, ein
Erbſen, Linſen, Tabak, Cigarren, Der Vorſtand empfiehlt ſich erse n kupen wird Marft 31 z bil

e Seiſe, 1 Faß Rornſpiritus, dito 5 Karl Ehmer, oir ertheilt. 4361 LeWenn i Syrup, an viele Voiſgenden Landſchaftsgärtner, Schmaleſtr. 5. Eine herrſchaftl. obnnug
dito Rordhäuser, 1 dito Eſſig- Ein elegantes Pianino, wenig t artenbenutzung Carluraße 1Art. Jalon Mon. Verbanck er Kirchlichen Vereine e et e mchen ins theke

ferner Montag, den 18. November er. Abends S Uhr unter Nr. 4358. Zu erfragen Karlſtraße 20. vor8 e in der „Reichskrone“. I Bufſfet e. Zum I. November oder I. Januar d
ſchnitzt, Eichenholz, gut erhalten, von wird ein junges Dienſtmädchen wenm Straßenheſen Ab ſt V g g ſchnitt 5, g. T geſucht. 6754 werh und dergl. mehr ſollen im Ladin: d onnements z vrtra r ſar Fr. Wenzel, Bäckermſtr, Bedra. 4

Amtshänſer 6b es Herrn Domdiakonus Bithorn: 4359] Gebrüder Maipriecht. 2 Mädchen, welche gut melken bre
an den Wochentagen ven Jbſen-Dramen als Spiegelbilder moderner Geiſtes- Eine geſchnitzte Saloneinrichtung können u. gute Zeugniſſe beſigen, werden dem
Freitag, den e ab richtungen I. echt aus dem Johre 1726 Stil Frédéric n z zu e kare in der Zeit von 2 J 9 r 4 n v 36 m Verkauf. Näheres Vermittler, Lohn Pik. Auch wir lih Mittag ansreauſt r veh m Eintritt berechtigen die Abonnementskarten. Außer Abonnement Ein- 8 ſehen en um an (4360 daſelbſt ein unverh. Kne t geſucht, r

Merſeburg, den 14. November 1895. n an der Kaſſe für jede weitere Perſon derſelben Familie Gebrüder Molpricht, Seffnerür. Zu erfragen in der Peerſeburger Kreis gebi

n Carl R dfeisch, 27 u e e r cht. blattt- Expedition. (4264 wer7 c z Abonnements arten verkauft noch Herr Buchhändler Stollberg. Copirpreſſe zu kaufen g ſucht. venee SopeursBerwalter. n d Ja 2. Vortrag über Tenſelden Gegenſtand findet vorausſichtlich am 3. e Müton d Jg. anſtänd. Mädchen, P
J W ezember ſtatt. wache die feinere Küche gründlich errernen un Alle Annoncen Der Vorſtand: e in weiſt nach (4234 geeJ 4365] A. W. Kaſſel, Johnnnesſtr. 2. thun9 verm d r nzerrigſt 4 r e Se Junges Mädchen von Auswörte Tagan ſämmtliche Blätter P 0 I G u 88 S 1 Rechnungs- ſucht Stelle bei einzelnen Leuten 53 a

n 1. Januar. [4355 u 0 M 0 8 8 5 für Formnlare K Naheres Gotthardtsſtraße Nr. 37 I.
n e A S t G dh t pfl g Kindergartnerin I. Kl. wünſcht bald.l m t e n na urgemäße eſun el s e e jeden Formats, mit Firmendruck, Stell., ſelbige w, auch zu halb, Tag. die
h Pertreter Herr A Wiese Verseburg werden ſchnellſtens geliefert von der Aufſ. d. Kind. n 5 t, ev.

Hauſe ſchiafen. Gefl, Off. unt. M. 14 NKoftenanſchläge, Katalog und jede Sonnabe d den 16. November, Abends 8 Uhr Merſeburger an die Kreisdlatt Expedition. [4370 d

A n n 16 o ere h e im großen Saale der „Reichskrone“. RKreisblatt-Druckerei. en ad enticher Knecht n 5

r tellung bei 5612 edW x Böhme, Lutzkendorf. paßtz 1 g. eilGonf rnrre iſt von Sanitö s rath Pr. Bilüinger aus Stuttgart über das Thema Dachaus Verp, winng. t en Mtergut n
und harten le nrgemüſg Tertzü hen Wd d t Nachmittage 2 Uhr ſol im hie Peldsohlössochen. i
erhalten zum ſtändigen Gebrauch Nerven rrarikheiten und die nothwendige Reform e ſigen Gaſthauſe das hieſige Sonntag, den 17. Nov. Tanz ſlümr

Muſter von Jrrenv „eſenis“. Gemeindebackhanus Begr- wozu ſteundlio nBuckskins u. W F Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg. l Jahre 55 rPaletotſtoffen 2c. I Der Vorstand Geuſa, den 13. November 1895. Röglitz n
deutſcher und engliſcher Neuheiten n 77 ehe ger eng Der Gemeindevorſteher. e Zur zirmeßz, r Daszu Fabrikpreiſen. Die beſten Fahrr der der Saiſon! Karlſtr. 11 iſt Part. Wohnung beſt. Sonnabend, den 16. Rovember „Jch

aus 2 Stub., 2 Schlafſt., Vorgarten u. RA. SaIl a ad ab bo, J 4 J 5j ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896 Sonntag, den 17. Novbr. Tanz d
Ccottbus A. I 6 d d T d4 6 zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. [4265 muſik, wozu freundlichſt einladet derteGrößtes v d S Großes, freundlich möblirtes Zimmer 5808] Paul Sachse. h

rinute dere mit Schlafkabinet auf Verlangen mit o guKein Verſandt an Private. von Penſion zu vermielhen. [4319 Schladeb ach. Ied
Winklhofer Jänicke, Chemnitz, Freitag, den 15. und Sonn a

allhin umſonſt. ordere per Po afzimmer iStellen Auswahl. Courier Z GusravEnqel, Mersebur Weisse Mauer ichen 4214 Kirmess,Weſtend 2. ust aV n9 4, No. 7. Karlſtraße 20, 1 Etage. wozu freundlichſt einladet H. Heine,
Da und Verlag der Merſtbnrger KreisblattDrucersi (A, Leidhold Vanſeburg, Altenburger Squlplat 6,
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